
Diese „Pinguine“ sind
eine Klasse für sich

Die „Penguin Tappers“ sind das Aushängeschild der Stadt Hemsbach
und gehören zu den erfolgreichsten Tanzensembles in Europa

Von Nicoline Pilz

Hemsbach. Das jahrelange harte Trai-
ning und das Klacken hunderter Paare ei-
senbeschlagener Schuhsohlen hat Spu-
ren auf dem dunklen Eichenparkett hin-
terlassen, und der TV Hemsbach wird ihn
demnächst erneuern müssen. Aber die
Bohlen tragen die sichtbaren Zeichen ei-
ner Erfolgsgeschichte, die sehr lange nach
ihresgleichen suchen könnte, ohne fün-
dig zu werden.

Es ist eine Geschichte, die im Jahr 1986
begann, als Marianne Heinrich, Sport-
und Religionslehrerin am
BIZ Hemsbach eine Tanz-
AG gründete: Die erste ei-
genständige Tanzrevue der
Gruppe war in der Kultur-
halle an zwei Abenden hin-
tereinander ausverkauft.
„Das Ganze hat sich aus-
geweitet und die AG schloss sich schließ-
lich dem TV Hemsbach an“, erinnert sich
Pressereferent Wolf-Rüdiger Pfrang.

Im Jahr 1988 waren dann die „Pen-
guin Tappers“ geboren; der Name ent-
stand in Anlehnung an ihren ersten Auf-
tritt in Pinguinkostümen. Die „Pingui-
ne“ sind als Teil der Tanzsportabteilung
zum Aushängeschild von Verein und auch

der Stadt geworden – sie gehören zu den
erfolgreichsten Tanzensembles in Euro-
pa, die mit ihren Solos, Duos, Gruppen
und Formationen alle Stilrichtungen des
Stepptanzes abdecken.

Es sei ein „Glücksfall“ gewesen, er-
klärt Pfrang während einer Probe der ers-
ten Formation, dass man mit Rachel
Jackson-Weingärtner einen „absoluten
Profi“ für die künstlerische Leitung der
Tanzabteilung gewinnen konnte. Seit
2001 trainiert Jackson mit dem Nach-
wuchs die Sparten Stepptanz und Bal-
lett, wo sie ursprünglich auch her-

kommt. Den Bereich „Hip
Hop“ unterrichtet mit Anni
Fast ein weiterer Profi.

Das Erfolgskonzept für
die „Penguin Tappers“
stammt aus der Feder von
Cheftrainerin Rachel Jack-
son und nennt sich „Train

the Trainer“. „Es war schnell klar ge-
worden, dass die Penguin Tappers eine
bessere Nachwuchsförderung und dazu
einen standardisierten Ausbildungsplan
brauchen“, erläutert Pfrang.

Die Cheftrainerin arbeitete schließ-
lich einen exakten Plan aus, welcher Tän-
zer in welchem Alter welche Schritte be-
herrschen muss. Ab 2003 schulte Rachel

Jackson alle Trainer einmal in der Wo-
che, zuerst mit Schwerpunkt auf der
Technik, dann aber auch in Hinblick auf
Choreografie, Wettkampfvorbereitung
und die Kostümwahl zur Stepptanzkür.
Weil sich die Trainer sicherer fühlten,
stellten sich Erfolge ein und die Penguin
Tappers entwickelten sich zum wahren
Titelhamster.

Einer der Co-Trainer ist Lukas Ada-
mik: „Ich bin schon lange dabei, min-
destens seit zwölf Jahren“, sagt er. Im
Vergleich zu anderen Tanzschulen sei der
Männeranteil hier relativ hoch – und die

meisten Tänzer blieben auch, sagen Kri-
stina Engelhardt und Monika Schulz,
beide inzwischen auch im Trainerstab.
„Zurzeit haben wir 30 Trainer, denn nur
so ist die große Zahl von rund 150 akti-
ven Stepptänzern zu bewältigen“, meint
Pfrang. Zudem muss jedes Jahr eine neue
Kür mit neuer Musik und neuen Kostü-
men einstudiert werden. „Wir wundern
uns selbst immer, was da an Potenzial in
der Abteilung steckt.“

Währenddessen beendet Rachel Jack-
son das Training des „Aushängeschilds“
der Penguin Tappers, die Erste Forma-

tion, in der jeder Tänzer irgendwann ein-
mal mittanzen möchte. Ihnen folgen die
Junioren 1 im Alter von 14 bis 16 Jahren:
Aufwärmübungen, Techniktraining und
Wiederholung von Tänzen aus dem Re-
pertoire – die Eichenbohlen ächzen ein
wenig unter dem Klicken und Klacken der
Schuhsohlen.

„Es geht hier nicht nur um die Füße.
Wir trainieren auch die Waden, das Herz,
den Bauch und die Beine – das ist Leis-
tungssport, eine richtige tänzerische
Ausbildung“, stellt Cheftrainerin Rachel
Jackson klar. > siehe weitere Berichte

Jubel: Die „Penguin Tappers“ gewannen auch in diesem Jahr den Titel bei der Deutschen Meisterschaft der Stepptanz-Formationen. Foto: P

Cheftrainerin
setzte Maßstäbe

H I N T E R G R U N D

Eine echte Erfolgsgeschichte

Die „Penguin Tappers“ des TV Hems-
bach sind wahre Titelhamster: Bei den
21. Deutschen Meisterschaften in Wil-
helmshaven legten die Stepptänze-
rinnen und -tänzer die Messlatte für
künftige Leistungen sehr hoch. Nicht
nur neun deutsche Meistertitel, sechs
zweite sowie jeweils ein dritter, vier-
ter und fünfter Platz waren Beleg für
die Dominanz der Hemsbacher, son-
dern auch die Tatsache, dass alle vier
Meistertitel bei den Formationen
(Kinder, Junioren, Hauptklasse 1 und
HK 2) an die Tappers gingen.

Mit der ersten Formation ertanzten
sich die „Penguin Tappers“ bereits
1993 und 1994 sowie in den Jahren
2003, 2004, 2007, 2008, 2010 und nun
in 2013 Titel des Deutschen Meisters
der Stepptanz-Formationen und
achtmal den Titel des Vizemeisters.
Seit Einführung der Weltmeister-
schaften für Stepptanz-Formationen
im Jahre 1992 konnten sich die „Pen-
guin Tappers“ immer für diese Wett-
kämpfe qualifizieren. Die erste For-
mation ist nach Angaben von Presse-
referent Wolf-Rüdiger Pfrang das
„Herz und das Aushängeschild“ der
Gruppe. nip

„Die Ältesten bei uns sind um die 70 Jahre“
Die „Penguin Tappers“ funktionieren wie eine „riesengroße Familie“ – Es entstehen Freundschaften und jeder wird integriert

Hemsbach. (nip) Kristina Engelhardt ist
Lehrerin, was nicht wenig Zeit bindet.
Und mindestens viermal in der Woche
tanzt die 27-Jährige bei den „Penguin
Tappers“ in der Tanzabteilung des TV
Hemsbach, wo sie selbst auch den Nach-
wuchs in anderen Gruppen trainiert. Bei
der 17. Verleihung der „Trainerpreise
Baden-Württemberg“ durch den Lan-
dessportverband Baden-Württemberg
wurde die Hemsbacherin als beste Nach-
wuchstrainerin des Landes 2012 ausge-
zeichnet.

Ein Titel, den sie sich vermutlich mit
anderen teilen würde. So zum Beispiel mit
Monika Schulz: Die 30-jährige ist wie
Kristina Engelhardt ein „alter Hase“ bei
denPenguinTappers;beidesindseitzwölf
und 15 Jahren dabei und beide sind Leh-
rerinnen. „Das sind wir eigentlich alle,
abgesehen von denen, die noch im Stu-
dium sind“, erzählen sie im Gespräch. Das
liegevermutlichdaran,dass sie selbst sehr
früh im Alter von 14 Jahren damit be-
gonnen hätten, andere Stepptänzer zu
unterrichten. Das prägt offenbar.

Im Alter von vier, fünf Jahren steigen
die meisten Eleven in den Stepptanz ein.

Aber auch die ältere Generation macht
begeistert mit: „Die Ältesten bei uns sind
um die 70 Jahre.“

Was Monika Schulz und Kristina En-
gelhart so besonders an ihrer Sportart
finden, ist die Kombination aus Sport mit

dem künstlerischen Ausdruck. „Das ist
sehr viel mehr als reiner Leistungs-
sport.“ Und sie schätzen den Zusam-
menhalt in der Tanzabteilung. „Das ist
eine riesengroße Familie hier.“ Sicher, der
Zeitaufwand fürs Training sei hoch.

„Aber wie beim Fußball die Fußball-
frauen unterstützen uns unsere ,Tänzer-
männer’“. Viele seien zudem selbst
Sportler und würden sich anfreunden.
„Bei uns wird jeder integriert.“

Um die tänzerischen Grundlagen zu
haben und gegen andere Ensembles im
Wettbewerb bestehen zu können, bein-
haltet die Ausbildung auch Ballett und
Jazztanz. Dazu kommen Fitness- und
Krafttraining, Personal Training und na-
türlich das Steppen. Große Außenwir-
kung hatte die Teilnahme an der ersten
Staffel der Casting-Tanzshow „Got to
Dance“, wo die Penguin Tappers unter die
zwölf besten Tanzacts in Deutschland
kamen.

„Das war zwar sehr aufwendig und hat
viel Zeit gekostet, doch brachte es auch
viel Aufmerksamkeit.“ Nachwuchs neh-
me man aber immer gerne an, erklären
die beiden Trainerinnen. Und bei den
Jüngsten sei erklärtes Ziel, irgendwann
in der ersten Mannschaft zu steppen. Was
ebenfalls „ganz super“ laufe, sei die star-
ke Unterstützung seitens der Eltern.

Fi Info: www.penguin-tappers.de
Sport, künstlerischer Ausdruck und Zusammenhalt: Diese Kombination schätzen Trainer und
Tänzer der Hemsbacher „Penguin Tappers“. Foto: Dorn

Auszeichnung für
Peter Bettermann

Ex-Freudenberg-Chef erhielt
Wirtschaftsmedaille des Landes

Weinheim/Stuttgart. (wit) 15 Jahre lang,
von 1997 bis 2012, war er Sprecher der
Unternehmensleitung bei Freudenberg &
Co. in Weinheim – und prägte als solcher
das weltweit agierende Unternehmen
maßgeblich mit.
Zuvor war der
heute 66-jährige
Peter Bettermann
(Foto: Dorn) be-
reits Direktor bei-
der Deutschen BP
in Hamburg und
später Vorstands-
mitglied sowie zu-
sätzlich Direktor
bei BP Oil Europa
in Brüssel. Jetzt erhielt Bettermann in
Stuttgarter aus der Hand von Wirt-
schaftsminister Nils Schmid die Wirt-
schaftsmedaille des Landes für heraus-
ragende berufliche und unternehmeri-
sche Leistungen – sowie für ehrenamtli-
ches und gesellschaftliches Engagement.

Letzteres bezieht sich besonders auf
Bettermanns Verdienste als Vorsitzender
des Universitätsrats der Heidelberger
Ruperto Carola von 2003 bis 2012. Erst
im zurückliegenden Oktober wurde ihm
dafür die Ehrensenatorwürde der Uni-
versitätverliehen.Ehrenamtlichtätigwar
Bettermann unter anderem auch im Vor-
stand des Stifterverbands für die Deut-
sche Wissenschaft sowie als Vorstands-
vorsitzender im Förderkreis Wissen-
schaft und Praxis des Mannheimer Zent-
rums für Europäische Wirtschaftsfor-
schung (ZEW).

Privates und Berufliches unter einem Dach
BASF eröffnet in Ludwigshafen ihr erstes Mitarbeiterzentrum für „Life-Work-Management“

Von Gerhard Bühler

Ludwigshafen. Ein modernes Groß-Un-
ternehmen muss seinen Mitarbeitern
mehr bieten als „nur“ einen sicheren Ar-
beitsplatz: Getreu dieser Maxime hat die
BASF jetzt in Ludwigshafen das „Lu-
Mit“ eröffnet. Unter diesem Namen nahm
das neue Mitarbeiterzentrum für „Work-
Life-Management“ seinen Betrieb auf. In
dem hellen und großzügigen Neubau-
Komplex zwischen Engelhorn-Hochhaus
und BASF-Feierabendhaus bündelt das
Chemieunternehmen künftig seine viel-
fältigen Angebote zur Vereinbarkeit von
Beruf und Familie. Erstmals unter einem
Dach zusammengefasst sind hier Ange-
bote zur Kinderbetreuung, Sport- und
Gesundheitsförderung und der Sozial-
beratung der BASF Stiftung.

„Das neue Zentrum soll ein Ort der
Begegnung und Unterstützung sein. Hier
finden unsere Mitarbeiter eine zentrale
Anlaufstelle mit zahlreichen Angeboten
rund um das Thema Work-Life-Ma-
nagement“, sagte BASF-Vorstandsmit-
glied Margret Suckale zur Eröffnung. In
nur 15 Monaten Bauzeit entstand auf dem
fast 10 000 Quadratmeter großen Grund-
stück an der Geibelstraße ein mehrteili-
ger Gebäudekomplex, der den drei darin
beheimateten Angebotsbereichen Kin-
derbetreuung („LuKids“), Sport- und
Gesundheitsförderung („LuFit“) und
Sozialberatung („LuCare“) optimale
räumliche Bedingungen bietet.

Ziel dabei ist es, die Vereinbarkeit von
Beruf und Familie zu verbessern und da-
mit die Attraktivität der BASF als Ar-
beitgeber für den Fachkräftenachwuchs
zu erhöhen. „Wir erhöhen damit die An-

zahl der Betreuungsplätze für Mitarbei-
terkinder von sechs Monaten bis drei Jah-
ren von bisher 70 auf eine Kapazität von
nun 250 Plätzen“, weist Benita von Haug-
nitz, Leiterin der Krippe, nicht ohne Stolz
darauf hin, dass „LuKids“ damit die
„größte betriebliche Kinderkrippe in
Deutschland ist“.

Die nach neuesten pädagogischen

Richtlinien zur Förderung von Bewe-
gung und Spiel ausgestatteten Räume
verteilen sich auf vier Häuser. In einem
„Ad-hoc Bereich“ können bei Engpässen
auch ältere Kindergarten- oder Schul-
kinder aufgenommen werden. Angebo-
ten werden dazu Ferienprogramme. Der
Preis für einen Krippenplatz entspricht
mit 277 Euro für 40 Stunden dem der
städtischen Krippen.

Der Fitness- und Gesundheitsbereich
„LuFit“ befindet sich im Obergeschoss
des Hauptgebäudes und verfügt über ein
modernes Fitness- und Gesundheitsstu-
dio, eine werksärztliche Beratung sowie
eine Praxis für Physiotherapie. Das für
maximal 2000 Mitglieder ausgelegte Fit-
nessstudio bietet auf 1500 Quadratme-
tern zahlreiche moderne Sportgeräte für
Ausdauer- und Krafttraining, Kurs- und
Entspannungsräume. „Der demografi-
sche Wandel kommt, Gesundheitsma-
nagement wird daher immer wichtiger“,
weist „LuFit“-Leiter Markus Gomer da-
rauf hin, dass bereits rund die Hälfte der
Mitarbeiter an dem Programm teil-
nimmt.

Ein fließender Übergang, auch in
räumlicher Hinsicht, besteht zum Be-
reich der Physiotherapie. Mit „LuCare“
gilt der dritte Schwerpunktbereich des
Hauses dem Thema Sozialberatung. „Das
Zentrum bietet uns nun die Möglichkeit,
sämtliche Problemlagen abzudecken“,
weist „LuCare“-Leiter Rainer Koppen-
höfer auf das weite Spektrum der Kri-
sensituationen hin. Von allgemeinen Le-
benskrisen, finanziellen Schwierigkeiten
oder Problemen mit Suchtmitteln und
Depression bis zu Konflikten am Ar-
beitsplatz oder Stress durch einen Pfle-
gefall sind Koppenhöfer und seine elf
Mitarbeiter Ansprechpartner bei einer
langen Reihe von Themen – unter stren-
ger Beachtung der Schweigepflicht. Be-
treut werden jährlich um die 1600 Be-
troffene, geführt wurden dazu im letzten
Jahr 5900 kostenlose Beratungsgesprä-
che, gibt er Auskunft. Das Angebot der
Sozialberatung wird finanziert von der
BASF Stiftung.

In Ludwigshafen wurde das neue Mitarbei-
terzentrum der BASF eröffnet. Foto: Gerold

N A C H R I C H T E N

Musical „Wheelchairica“ zum
Thema Inklusion wird aufgeführt
Viernheim. Die Schauspieler der Kul-
tur- und Sportgruppe (KSG) Rhein
Neckar bringen das neue Musical
„Wheelchairica – Alles inklusive“
erstmalig am 30. November und 1. De-
zember auf die Bühne des Bürger-
hauses in Viernheim. Das Musical
zeigt, wie einfach Inklusion heute
funktionieren kann: Insgesamt 17
Darsteller demonstrieren, dass es sich
auch mit vier Rädern auf der Bühne
hervorragend tanzen und singen lässt.
Karten und weitere Infos unter
www.rehability.de oder telefonisch
unter 06221/70540.

Entlaufene Ziegen eingefangen
Edingen-Neckarhausen. Drei ent-
laufene Ziegen beschäftigten die Po-
lizei in Edingen-Neckarhausen. Das
Trio waren durch ein Loch im Zaun
aus seinem Gehege ausgebüxt. Zu-
sammen mit Mitarbeitern der Ge-
meinde konnten die Beamten die Zie-
gen einfangen und zurück in ihr hei-
misches Terrain geleiten. Das Loch im
Zaun wurde repariert und der Ei-
gentümer der Ziegen verständigt.

82-Jähriger die Börse gestohlen
Schriesheim. Aus der am Rollator
hängenden Handtasche einer 82-jäh-
rigen Frau wurde in einem Einkaufs-
markt in Schriesheim in der Mann-
heimer Straße am Mittwochvormittag
von einem Unbekannten die Geld-
börse mit mehreren hundert Euro ge-
stohlen. Kunden des Marktes, die
sachdienliche Hinweise geben kön-
nen, werden gebeten, sich unter Te-
lefon 06201/10030 zu melden.
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